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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 

7. Sitzung vom 2. März. 
Präſident v. Goßler eröffnet dle Sitzung 
um 12½ Uhr. b g 
Tiſche des Bundesrathes: von Kar 
meke, von Bötticher, Dr. von Schelling, Dr. Ste 
phan, Scholz. u, 
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der 
Präſident mit, daß das neuvermählte prinzliche 
Paar geſtern den Geſammtvorſtand des Hauſes zur 
Entgegennahme der Glückwünſche des Reichstages 
empfangen habe. Seine königliche Hoheit Prinz 
Wilhelm habe in huldvoller Weiſe die Glückwünſche 
entgegengenommen und die Anſprache des Prä- 
ſidenten warm erwidert. Er ſei beauftragt, dem 
Haufe den Dank des prinzlichen Ehepaares auszu- 
ſprechen. 5 


I. Berathung der Denkſchrift über die Aus- 
führung der Anleihegeſetze. i 

Abg. Sonnemann: Wenn er im vori- 
gen Jahre in der Lage geweſen, die Denkſchrift 
über die Ausführung der Anleihegeſetze in einzel⸗ 
nen Punkten zu bemängeln, jo befinde er ſich da⸗ 
gegen heute in der angenehmen Lage, anzuerkennen, 
daß der Reichstag alle Urſache hat, mit der Aus⸗ 
führung der Anleihegeſetze zufrieden zu ſein. Die 
Begebungen ſeien ausſchließlich direkt und ohne 
jede Vermittelung erfolgt, und wenn dies in der 
Folge auch nicht immer möglich ſein wird, ſo 
ſei doch die Thatſache ſelbſt mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, Redner ſchlägt ſeinerſeits den Weg der 
freien Konkurrenz für die Begebung der An⸗ 


ir leihen vor, der ſich in anderen Ländern gut be⸗ 
währt habe. f 


Die Denkſchrift wird für erledigt erklärt. 


II. Erſte und zweite Berathung der am 3. 


7 


November 1880 zu Paris abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kunft betreffend den Austauſch von Poſtpacketen 
ohne Werthangabe. 

8 Die Vercinbarung geht dahin, daß nur Heinz 
Packete ohne Werthangabe bis zum Gewicht von 
3 Kilogramm zur Poſtbeförderung nach den der 
Uebereinkunft beigetretenen Staaten angenommen 
werden dürfen, und daß das dafür entfallende Porto 
ſtets im Voraus entrichtet werden ſoll. An Porto 
jo jedes bei der Beförderung eines Packeks be- 
theiligte Land 50 Centimes oder 40 Pfennig be⸗ 
ziehen, jo daß die Geſammt Taxe, ſofern es 


ſich um den Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
den angrenzenden Ländern handelt, 80 Pfennig 
beträgt. | 

Die Vorlage wird nach einigen Bemerkungen 
der Abgg. v. Below und Herrle, ſowie des 
Staatsſekretärs Stephan genehmigt. ! 


i 


Erſte Berathung des Geſetzentwurfs * 


treffend die Abänderung des Geſetzes vom 13. Fe⸗ 
bruar 1875 über die Naturalleiſtungen für die br- 
waffnete Macht im Frieden. 

Abg. Bieler hält die Sache für fo wich- 


tig, daß er eine kommiſſariſche Berathung der! 
Er 


Vorlage für unbedingt nothwendig erachtet. 
beantragt deshalb, die Vorlage an eine beſondere 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Gegen den 
Antrag ſelbſt habe er nichts einzuwenden. Er 
werde in der Kommiſſion Gelegenheit haben, Zah— 
len vorzuführen, die in überzeugender Weiſe dar⸗ 
thun werden, daß das Geſetz vom Jahre 1875 
einer Aenderung unterzogen werden müſſe. Die 
orteüblichen Preiſe für Vorſpannfuhren ſeien fo 
ungemein verſchiedene, daß man ſich der Leber 
zeugung nicht erwehren könne, daß nicht überall 
mit der erforderlichen Gewiſſenhaftigkeit bei der 
Feſtſtellung der Satze verfahren wird. 

Abg. Freiherr v. Malgahn⸗ Gültz ver⸗ 
kennt keineswegs, daß die jetzt beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen Unbequemlichkeiten im Gefolge gehabt ha- 
ben und daß vielfach eine allzuſtarke Belaſtung des 
Reichsſäckels zu Gunſten Einzelner ſtattgefunden 
hat. Nichtsdeſtoweniger habe er entſchiedene Be- 
denken, dem Geſetze, wie es vorliegt, die Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen, denn es dürfe auch nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß die Vorſpannfuhren eine 
Naturalleiſtung ſind, welche die davon Betroffenen 
ſchwer belaſtet. Redner hofft indeß, daß eine Ver- 
ſtandigung über den Geſetzentwurf in der Kommij- 
ſion zu ermöglichen ſein wird. € 
aben au 


r Anſicht, daß der Bundesrath gar nicht in 
der Lage ſei, allgemeine Normen feſtzuſtellen, und 
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vierteljährlich 2 Mark, 
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daß es ſich empfehlen würde, dieſe Natural- 
leiſtungen im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
zu vergeben. 

Der Geſetzentwurf geht hierauf an eine be- 
ſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Es folgt: 

IV. Fortſetzung der Etatsberathung. 

a. Etat der Reichs⸗Juſtizverwaltung. 

Ausgaben 1,700,852 Mart; Einnahmen 
223,596 Mark. 

Bei Titel 1 (Gehalt des Staatsſekretärs) er⸗ 
klärt auf eine Anfrage des Abg. Oechelhäu⸗ 
ſer der Staatsſekretär v. Schelling, daß der 
Entwurf eines Aktienreformgeſetzes wahrſcheinlich 
noch im Laufe dieſer Seſſton dem Reichstage zu- 
gehen wird. Ein formulirter Entwurf ſei bereits 
aufgeſtellt. 

Abg Witte (Schweidnitz) richtet an die 
Regierung die Anfrage, ob die Regierung die Wie⸗ 
dervorlage des Geſetzentwurfs betreffend das Fauſt⸗ 
pfandrecht beabſichtigt. 

Staatsſekretär v. Schelling erwidert, daß 


dies vorläufig nicht beabſichtigt werde. 


Abg. Kay ſer wünſcht eine billigere Rechts⸗ 
pflege, namentlich Ermäßigung der Gerichtskoſten, 
die bei dem anhaltenden Nothſtande dringend noth⸗ 
wendig ſei. Jahrelange Erhebungen, die man erſt 
veranſtalten wolle, ſeien vom Uebel. Redner würde 
am liebſten unentgeltliche Rechtspflege wünſchen und 
beſchwert ſich über verſchiedene Verordnungen der 
ſächſiſchen Regierung, welche der Strafprozeßord⸗ 


nung widerſprächen, ja dieſelbe illuſoriſch machten, 


+ 


namentlich bei Polizeizwangſtrafen, bei . 
gen und bei Beſchlagnahme von Briefen. ies 
Alles möge man im Reichs⸗Juſtizamt prüfen und 
baldigſt Abhülfe ſchaffen. 

Staatsſekretär v. Schelling erklärt, daß 
der Bundesrath mit der Vorbereitung eines Ge⸗ 
ſetzes beſchäftigt iſt, welches darauf abzielt, diejeni⸗ 
gen Beſtimmungen des Gerichtskoſtengeſetzes und 
des Gebührengeſetzes für die Gerichtsvollzieher zu 
reformiren, welche ſich in der Praxis nicht be⸗ 
währt haben. Redner zweifelt nicht, daß es ge— 
lingen wird, den Geſetzentwurf noch in dieſer Seſ⸗ 
ſion vorzulegen. 

Abg. Lipke erklärt ſich durch dieſe Auslaſ⸗ 
ſung befriedigt. Seine politiſchen Freunde ſeien 
bereits mit der Abſicht umgegangen, einen Antrag 
auf Erlaß eines diesbezüglichen Geſetzes einzubrin⸗ 
gen. Jetzt würden ſie darauf verzichten. 

Die Abgg. Wolff sen. und Reichen 
ſperger (Erefeld) bemängeln ebenfalls die hohen 
Sätze des Gerichtskoſtentarifes. Letzterer verlangt 
gleichzeitig eine Reviſion des Gebührentarifes der 
Rechts anwälte. 

Abg. Dr. v. Schwarze wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Abg. Kayſer. Die von dem- 
ſelben angegriffenen Beſtimmungen ſtänden auf 
dem Boden der ſächſiſchen Landesgeſetzgebung und 
es liege nicht die mindeſte Veranlaſſung vor, von 
Reichswegen in dieſelben einzugreifen. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. 
Kayſer und Schwarze wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und Tit. 1 bewilligt. 

Bei Tit. 6 (Wohnungsgeldzuſchüſſe) giebt auf 
eine Anfrage des Abg. Dreier der Staatsſekretär 
v. Boetticher eine dahingehende Erklärung ab, 
daß Verhaudlungen über die Feſtſtellung der Rang— 
verhältniſſe der Reichsbeamten im Gange ſeien. 
Es ſei Ausſicht vorhanden, daß dieſe Materie dem- 
nächſt geregelt werden wird. Was indeß den Woh- 
nungsgeldzuſchuß anlange, ſo werde dieſer im 
Etat feſtgeſtellt, nicht aber im Verordnungswege 
geregelt. 8 
Der Etat wird genehmigt. 

Bei dem nun folgenden Etat des Reichsſchatz⸗ 
amtes behält ſich Abg. Freiherr v. Min nige; 
rode vor, ſobald die Beſchlüſſe der Budgetkom⸗ 
miſſion über den Etat bekannt fein werden, einen 
Antrag über die Vertheilung der Erträge aus den 
Zöllen und der Tabaksſteuer vorzulegen. 

Bei Tit. 8 (Münzweſen) bittet Abg. v. Kar- 
dorff den Präſidenten, die Denkſchrift über die 
Ausführung des Münzgeſetzes, wie überhaupt die 
Währungefrage auf die Tagesordnung einer der 
nächſten Sitzungen zu ſetzen 

Abgg. Sonnemann und Bamberger 
ſchließen ſich dieſem Wunſche an. 


EN Der Präſident erklärt, dieſem Wunſche 
willfahren zu wollen, dann wird der Etat ge- 


nehmigt. 


Donnerſtag, den 3. März 1881. 
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würden und wünſche er denſelben guten Erfolg 
dazu. 

An der Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. 
Richter, v. Maltzahn-Gültz und Staats- 
ſekretär Scholtz. 

Der Etat wird bewilligt. 

Der folgende über den Reichsinvalidenfonds 
31,071,344 M., weniger 1,027,168 M., wird 
ohne Diskuſſion genehmigt, ebenſo die Einnahmen 
aus Spielkartenſtempel mit 1,110,000 M., Wech- 
ſelſtempel 6,285,720 M. und ſtatiſtiſche Gebühr 
400,000 M. g 

Darauf folgt der Etat der Reichspoſt und 
Telegraphenverwaltung. Einnahme 137,721,750 
M., mehr 4,015,600 M., Ausgabe: 119,024,605 
M., mehr 1,967,500 M, das iſt Ueberſchuß 
18,697,145 M., mehr 2,048,100 M. f 

Abg. v. Puttkamer (Lübben) frangt den 
Staatsſekretär, ob die im Intereſſe der Sonntags⸗ 
ruhe für Berlin im Vorjahre in Ausſicht genom⸗ 
mene Einſchränkung des Beſtelldienſtes eingetreten 
ſei und ob man dieſe Maßregel auf das ganze 
Land auszudehnen gewillt ſei. 

Kommiſſar des Bundesraths Geh. Poſtrath 
Mießner jagt zu, daß im Intereſſe der Sonn⸗ 
tagsruhe der Beamten überall, jo weit es die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe es geſtatten, ſo weit als möglich 
der Dienſt eingeſchränkt werden ſolle. 

Abg. Hermes wünſcht eine Zwiſchenporto⸗ 
ſtufe für Druckſachen von 5 Pf. zwiſchen den jetzt 
beſtehenden von Z und 10 Pf. 

Staatsſekretär Dr. Ste 


Bei dem Etat des Reichseiſenbahnamts weiſt 
Abg. Sonnemann darauf hin, daß die Ver⸗ 
waltung der Reichseiſenbahnen bei der Güterbeför⸗ 
derung die ſüddeutſchen Privatbahnen prinzipiell 
nach Möglichkeit von dem Verkehr ausſchließe und 
oft auf großen Umwegen die Beförderung der Gü⸗ 
ter bewirke, nur um die ſüddeutſchen Bahnen zu 
ſchädigen. 

Direktor im Reichseiſenbahnamt Körte er⸗ 
widert, daß Vereinbarungen mit den ſüddeutſchen 
Bahnen im Gange ſeien. Im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs liege es aber keineswegs, die Güterbeförde⸗ 
rung immer auf dem kürzeſten Wege zu bewirken. 
Es ſei dabei im Weſentlichen auch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der betreffenden Linie in Betracht zu 
ziehen. 5 

Abg. Berger ſpricht ſich in demſelben Sinne 
wie der erſte Redner aus. 

Abg. Rickert bringt die ſchweren Bedin⸗ 
gungen zur Sprache, welche die Militär- und Poſt⸗ 
verwaltung den Bahnen auferlegt. Man habe ein 
Recht zu verlangen, daß Lokalbahnen, welche von 
Kreiſen oder durch Kommunalverbände gebaut find, 
auch entſprechende Enkſchädigung für ihre Leiſtungen 
erhalten. Redner richtet die Anfrage an die Re⸗ 
gierung, wie weit die viesbezüglichen Verhandlungen 
gediehen ſind. 5 

Geh. Ober-Regierungs-Rath Körte erwi⸗ 
dert, daß einheitliche Normen in dieſer Beziehung 
ſich nicht aufſtellen laſſen. Soweit es irgend 
möglich iſt, ſeien vom Bundesrath auch bereits 
Anordnungen erlaſſen, welche den Lokalbahnen Er- die Finanzlag 
leichterung gewähren. Was die Poſtverwaltung. Pertoſage mie 
anlange, ſo ſei im Jahre 1879 Seitens des Hru lich ſein w 
Reichskanzlers ein Regulatis erlaſſen bezüglich der 
Verpflichtungen der Bahnen untergeordneter Bedeu⸗ 
tung. Demſelben liege das Prinzip der Erſtattung 
der Selbſtkoſten zu Grunde. Was die Militär⸗ 
und Telegraphenverwaltung anlange, jo ſeien dit 
Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gelangt. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode macht dar⸗ 
auf aufmerkfam, daß ſolche Ablenkungen der Güter 
früher, als die Prisatbahnen übermächtig geweſen 
ſeien, auch vorgekommen ſeien, nun wolle der Abg. 
Sonnemann ſagen: hierfür ein beſonderes Geſetz; 
dies müſſe ihm (Redner) ſehr wundern, da jene 
Seite doch immer über die vielen kleinen Spezial- 
geſetze klage. 

Bevollmächtigter zum Bundesrath v. No ſt i z⸗ 
Wallwitz. Der vom Abg. Sonnemann gegen 
die ſächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung erhobene 
Vorwurf werde ſich dadurch erledigen, daß ein ſol⸗ 
cher direkter Verkehr wohl beſtanden habe, aber 
Seitens der ſächſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung 
bereits gekündigt ſei. - 

Abg. Berger hält es für eine ungeheure 
Verſchwendung der Betriebskraft, wenn man Güter 
von ihrem direkten Wege ablenke; gerade auf dieſe 
Inſtradirungsmaßregeln könne das Reichseiſenbahn⸗ 
amt einwirken, wenn es nur ernſtlich wolle. 

An der Debatte betheiligen ſich noch Komm. 
des Bundesraths Geheimer Reg.-Rath Körte, 
Rickert, Frhr. v. Nordeckzur Rabenau, 
Sonnemann, Graf Stolberg-Werni⸗ 
gerode Gaſtenburg). 

Der Etat wird bewilligt. 

Es folgen die Reichsſchulden-Aus gaben mit 
10,602,500 M., mehr 1,600,000 M., Rech- 
nungshof 465,453 M., mehr 4835 M. 

Dieſe werden ohne Debatte genehmigt. 

Beim Etat des allgemeinen Penſionsfonds 
18,399,993 M., mehr 504,796 M., bringt der 
Abg. Richter zur Sprache, daß trotz einer Ent- 
ſcheidung des Reichsgerichts die Militärbehörde ſich 
weigere, eine Berechtigung der Penſionsempfänger 
auf Mitberechnung des bezogenen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes bei Berechnung der Penſion anzuer⸗ 
kennen. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Schultz führt 
aus, daß es ſich bei den Ausführungen Richters 
um einen Spezialfall handle und daß in dieſem 
Falle die Reichswilitärverwaltung mit dem Reichs- 
ſchatzamte in vollem Einverſtändniſſe ſei; ſie ſeien 
entſchloſſen, einen zweiten Prozeß abzuwarten. 

Abg Frhr. v. Maltz ahn bittet die Reichs- 
ſinanzverwaltung, einen etwaigen Prozeß nicht bis 
in die höchſte Inſtanz zu verfolgen, ſondern den- 
ſelben abzubrechen, wenn einmal die noch vorzu— 
bringenden Gründe erörtert worden ſeienz er glaube, 
daß die Penſtonsberechtigten den Prozeß gewinnen 


an erklärt, daß 


für nicht hervorgetreten. a 

Abg. Freiherr Nordeck zur Rabenau 
wünſcht Einführung der Poſtſparkaſſen. 

Staatsſekretär Stephan fagt zu, dieſe 
wichtige Frage nicht aus dem Auge verlieren zu 
wollen, doch ſeien die Schwierigkeiten ſehr groß, 
die zu überwinden ſein würden, beſonders da man 
doch den Kommunalſparkaſſen nicht ſo ohne Wei⸗ 
teres Konkurrenz machen könne. 5 

An der Debatte nehmen noch Theil die 
Abgg. Möring, Richter (Hagen), Dr. Ma- 
junke. 

Darauf werden die Einnahmen bewilligt. 

Bei den Ausgaben wird auf Antrag des Abg. 
Berger der Titel Poſtkaſſtrer, Ober-Poſtſekretäre, 
Vorſteher von Poſtämtern II. Klaſſe an die Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion verwieſen und der Reſt der Aus- 
gaben bewilligt. 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etats-Bera⸗ 
thung, Antrag Mendel, Beſteuerung der Dienft- 
wohnungen, Geſetz wegen zweijähriger Budget⸗Pe⸗ 
rioden in Verbindung mit dem Antrage Rickert. 
Schluß 48/ Uhr. 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. März. Dem Bundesrath ijt 
jetzt der Entwurf einer allerhöchſten Verordnung 
betreffend die Errichtung eines deutſchen Volks- 
wirthſchaftsraths nebſt Begründung zugegangen. 
Derſelbe lautet: § 1. Entwürfe von Geſetzen 
und Verordnungen, welche wichtigere Intereſſen 
von Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft be⸗ 
treffen, find, bevor fie dem Bundesrath zur Be- 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden, in der Regel von 
Sachverſtändigen aus den betheiligten wirthſchaft- 
lichen Kreiſen zu begutachten. Die Begutachtung 
erfolgt durch den nach den Beſtimmungen dieſer 
Verordnung zu bildenden deutſchen Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath. § 2. Der deutſche Volkswirthſchafts⸗ 
rath beſteht aus 125 von den Landesregierungen 
bzw. von mehreren derſelben gemeinſchaftlich dem 
Bundesrath zur Berufung zu präſentirenden Mit⸗ 
gliedern. Die Berufung erfolgt für Sitzungs⸗ 
perioden von je 5 Jahren. Von den zu Präfen- 
tirenden entfallen auf Preußen 75, auf Baier 
15, auf Königreich Sachſen 8, auf Würtember , 
6, auf Baden 4, auf Heſſen 3, auf Mecklenburg, 
Schwerin und M Strelitz zuſammen 2, auf Ol⸗ 
denburg 1, auf S.⸗Weimar, S.⸗Meiningen, S. 
Altenburg, S.-Koburg-Gotha, Schwarzburg-Rudol⸗ 
ſtadt, Schwarzburg Sondershauſen, Reuß Alt. L 
und Reuß j. L. zuſammen 3, auf Anhalt, Braun 
ſchweig, Waldeck, Schaumburg-Lippe und App 
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zuſammen 2, auf Elſaß⸗Lothringen 4, im Ganzen willkürlich an die Ufer des weißen Nils verſetzt, 
125. $ 3. Die Namen der Mitglieder werden die klotzigen Köpfe der Nilpferde anſtarrt und dem 
durch den Reichsanzeiger bekannt gemacht. § 4. Nachtkonzert der in allen Tonarten ſchreienden 
Jeder in der Perſon eines Mitgliedes eintretende Waldbewohner wie dem leiſen Klingen der Cika⸗ 
Umſtand, durch welchen daſſelbe zur Bekleidung den und dem Summen der Käfer ſein Ohr leiht. 
öffentlicher Aemter dauernd oder zur Zeit unfähig Wer und was ſeinen Beitrag zu dieſer Nacht- 
wird, ebenſo die Eröffnung des Konkurſes über muſik liefert, ob Schakale, wilde Katzen, Hyänen 
das Vermögen eines Mitgliedes hat das Erlöſchen oder Perlhühner, Tauben und Lerchen, können wir 
der Mitgliedſchaft zur Folge. Scheidet in Folge hier nicht unterſuchen. Als ein reizendes Thier- 
hiervon oder durch Tod oder durch Verzicht ein ſchen ſchildert Herr Dr. Brehm die Antilope, die 
Mitglied des deutſchen Volkswirthſchaftsraths vor ſich beim Nahen eines Menſchen ſtehend ſo regungs⸗ 
Ablauf der fünfjährigen Sitzungsperiode aus, ſo los verhält, daß man ſie von einem Baumſtamm 
iſt für den Ueberreſt der letzteren ein Erſatzmann mit Blättern kaum zu unterſcheiden vermag. Einige 
von der Landesregierung bzw. den Landesregierun- Streiflichter auf das Familienleben der Vögel boten 
gen zu präſentiren, von welchen der Ausgeſchiedene den zahlreich anweſenden Damen hinreichende Ge⸗ 
präſentirt war. § 5. Der Volkswirthſchaftsrath legenheit zur Heiterkeit. Beſonders intereſſant war 
zerfällt in die drei Sektionen: 1. des Handels, uns die reizende Schilderung des Neſtbaues der 
2. des Gewerbes, 3. der Landwirthſchaft. Jedes Bienenſreſſer, die an ſteilen Bergabhängen Neſt 
Mitglied wird durch Beſtimmung des Bundesraths neben Neſt oft bis 600 zuſammen bauen. Das 
einer Sektion überwieſen. Jede Sektion wählt Belebtſein der Ufer und Sümpfe mit Strandläu- 
aus ihrer Mitte 8 Mitglieder, welche mit weiteren fern, Brachvögeln, Enten, Gänſen und Schwänen 
16 vom Bundesrath gewählten zuſammen den per- | giebt zu gewiſſen Jahreszeiten einer Nilfahrt einen 
manenten Ausſchuß bilden. Die aus den eee eee Reiz. Wir haben in den Rahmen un⸗ 
Srktionen dem genannten Ausſchuſſe angehörenden ſeres Berichts nicht den zehnten Theil des inhalts— 
Mitglieder bilden die Sektionsausſchüſſe. Zur vollen Vortrages aufnehmen können, glauben aber 
Begutachtung von Vorlagen, bei welchen nur eine ungefähr die Punkte angedeutet zu haben, die der 
der im Eingange dieſes Paragraphen bezeichneten gelehrte und gewandte Redner in ausführlicherer 
wirthſchaftlichen Gruppen oder nur zwei Gruppen Weiſe zum Gegenſtand ſeiner Erörterungen gemacht 
betheiligt ſind, können ſowohl die bezüglichen dere bal Dem Ornithologiſchen Verein müſſen wir 
tionen als auch deren Ausſchüſſe je für ſich allein unſern Dank abſtatten, daß er den Freunden der 
berufen werden. Die Berufung der Ausſchüſſe der Ornithologie und der Naturwiſſenſchaften überhaupt 
Sektionen und des Plenums des deutſchen Volks-] Gelegenheit geboten bat, durch den lehrreichen Vor- 
wirthſchaftsraths erfolgt durch den Reichskanzler. trag des geſchätzten Redners ihr Wiſſen bereichern 
$ 6. Den Vorſitz im deutſchen Volkswirthſchafts⸗ zu können. 
rath, den Sektionen und den Ausſchüſſen führt der — Zur Fiſcherei-Ausſtellung wird der „Deut- 
Reichskanzler, welcher fi durch einen geeigneten ſchen Fiſcherel Zeitung“ aus Greifswald ge- 
Beamten vertreten laſſen kann. § 7. Jede Bun- ſchrieben: 
desregierung iſt befugt, an den Sitzungen des deut Auch in der verfloſſenen Woche haben die 
ſchen Volkswirthſchafteraths der Sektionen und der Anmeldungen in recht erfreulicher Weiſe zugenom- 
Ausſchüſſe durch Bevollmächtigte oder Kommiſſarien men und je mehr wir uns dem Schlußtermine 
theilgunehmen. $ 8. Der Bundesrath hat die naß ern; deſto größer iſt die tägliche Poſt. Die 
Geſchäftsordnung für die Sektionen, die Aus ſchüſſe Fiſchzucht Anſtalt Anderehof bei Stralſund wird 
und dis Plenum des deutſchen Volkswirthſchafte⸗ ſich in hervorragendem Maße an der Ausſtellung 
raths feſtzuſtellen. $ 9. Die Mitglieder des deut- betheiligen: Brut-Apparate und lebende Fiſche in 
ſchen Volkswirthſchaſtsraths erhalten Reiſekoſten und verſchiedenen Arten aus den dortigen Teichen, aber 
Diäten nach Maßgabe der vom Bundesrath dar- auch elne eigenthümliche Sammlung von Original- 
über noch zu treffenden Bellimmungen. §. 10. Fanggeräthen werden vorgeführt werden. Es find 
Dieſe Verordnung iſt durch das Reichsgeſetzblatt dieſer Anſtalt nämlich einige chineſiſche Fang⸗ 
zu veröffentlichen. — In der Begründung wird geräthe, Reuſen und ſonſtige Sachen, welche auf 
bervorgehoben, daß für die Einrichtung des preu- der Berliner Ausſtellung ausgeſtellt waren und 
ßiſchen Volkswoirthſchaſtsraths nur der. Umſtand ſpäter durch die chineſiſche Geſandtſchaft aus land- 
maßgebend war, daß ſich auf dieſe Weiſe die ver- wirthſchaftliche Miniſterium geſchenkt wurden, zur 
mißte Einrichtung auf kürzerem Wege und daher Prüfung überſandt. Ebenſo hat, die Anſtalt für 
ſchneller ins Leben rufen ließ, um ſchon jetzt bei Rechnung des neuvorpommerſchen Landkaſtens Ori- 
der Vorberathung der wirtgſchaftlichen Vorlagen ginalneze als Muster angekauft und anfertigen 
für den Reichstag mitzuwirken, daß aber die In- laſſen, z. B. direkt in England gefertigte, in Hol- 
ſtitution ſofort als eine Reichseinrichtung ins Auge land angeſtellte und präparlrte Heringsnetze, direkt 
gefaßt worden ſei. Die Mitwirkung des Reichs-] aus Norwegen erworbene Dorſchnetze und Dorſch. 
BT ie nur für die Feſtſtellung der Pauſchal⸗ angeln ꝛc. 
ſuumme zur Beſtreitung der Diäten und Reiſeloſten 
in Anſpruch zu nehmen ſein. 


Konkurrenz“ ausgeſchloſſen. Dankbar haben wir es 


Provinzielles. 

Stettin, 3. März. 
nithologe Dr. Alfred Edmund Brehm hielt] Oſtſee ſchicken. Das „märkiſche Provinzialmuſeum 
geſtern Abend in der Aula des Marienſtifts-Gym- der Stadtgemeinde Berlin“ hat eine zweite An— 
naſiums vor den Mitgliedern des Ornithologiſchen] meldung gemacht, beſtehend in einer Auswahl von 


zuſammen 2, auf Lübeck, Bremen und Hamburg jo packend und intereſſant, daß der Hörer ſich un- | Subhaftationstermine der zum Etabliſſem 


FFP En 


Far 


levue gehörigen Grundſtücke Nr. 29, 30 und 


ent Bel⸗ 14. Jahr erreicht, unter Einſendung er Schul- 


EZ NUN 


zeugniſſe, ſpezieller Bericht »erflattet werde, um 


31 gaben das höchſte Gebot ab auf Nr. 29 Herr] dann das Weitere über die Zukunft der beiden 
Dr. Loeck mit 23,035 Mark, auf Nr. 30 (Gar-JPathen zu beſtimmen, und fo erhielten fie denn 
ten mit Theater) Herr Bauunternehmer Feuer- vor Kurzem den Befehl, ſich beim Bezirks kommando 


loh mit 110,000 M. und auf Nr. 31 derſelbe 
mit 35,000 M. 


Stadt⸗Theater. 

Das Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers Herrn 
Scaria vom Hoftheater in Wien brachte uns 
geſtern Mozart's „Zauberflöte.“ Die 
Partie des Saraſtro bildet ja, wie vielleicht 
kaum eine andere, einen wahrhaften Probirſtein für 
einen jeriöfen Baß. Unſer Gaſt zeigte daher gleich 
beim erſten Male ſeine wahrhaft außerordentlichen 
Stimmmittel. Nicht daß wir bei dem europäiſchen 
Rufe, welcher dem Sänger vorhergeht, etwas an- 
deres erwartet hätten! Die Stimme entfaltet eine 
außerordentliche Kraft und einen wahrhaft wunder- 
baren Wohlklang. Herr Scaria iſt eben ein Baß 
wirklich aus Gottes Gnaden, nicht blos aus der 
Mache irgend eines Geſanglehrers oder gar Then- 
teragenten. 
die wunderbar ſchön geſungene große Arie „O 
Iſis und Oſiris“, in welcher ſich die Stimme des 
Gaſtes zu ihrer vollen Schönheit entfalten konnte, 
rief daher einen wahren Enthuſtasmus der Beifalls 
hervor. Und mit Recht! Denn Alles in Allem 
glauben wir kaum, daß unſere geſammte deutſche 
Bühne einen zweiten, dieſem völlig ebenbürtigen, 
für jo tiefe Partien, wie Saraſtro, wie geſchaffe⸗ 
nen Baß an die Seite ſetzen könnte. 

Von den Mitgliedern unſerer 
Bühne zeichneten ſich Frl. Goſelli als Königin 
der Nacht durch korrekte Wiedergabe der ſchwieri⸗ 
gen Koloraturen, und Frl. Mühling als erſte 
Dame und Papagena aus. Auch der Tamino des 
Herrn Riedel bot zwar nichts Hervorragendes, 


heimiſchen des Grafen gaben. 


in Ratibor einzufinden, um, wie es der Jungen 
ſehnlichſter Wunſch iſt, für die Aufnahme in die 
Unteroffizierſchule geprüft zu werden. Dieſe Prü⸗ 
fung haben ſie denn auch beſtanden, worüber dem 
Mütterchen die hellen Freudenthränen über die 
Wangen liefen. Nach kurzer Stärkung trat ſie zu 
Fuß mit ihren beiden Jungen den Rückweg nach 
Löwitz an; hoffentlich werden beide ebenſo brave 
Soldaten, wie ihre Brüder waren, und ihr noch 
recht viel Freude bereiten. i 
Hamburg. Einem anſcheinend höoͤchſt ge- 

fährlichen Falſchmünzer, der wehl ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit hier ſein Gewerbe getrieben haben mag, 
iſt unſere Polizei auf die Spur gekommen. Ein 
bei einem früheren Bordellwirth in einer nicht jeyr 
gut beleumundeten Straße wohnhafter angeblicher 
ſpaniſcher Graf hatte ſich nämlich durch ſein ver⸗ 
ſchwenderiſches Auftreten und durch die Freigebig⸗ 


Die ganze Leiſtung, namentlich aber keit, mit welcher er koſtbare Pretioſen an die Da- 


men ſeiner Wahl vertheilte, der Kriminalpolizei ſo 
verdächtig gemacht, daß dieſe ſich veranlaßt ſah, eine 
eine Hausſuchung in ſeiner Wohnung vornehmen 
zu laſſen. Dabei fand man nun nach längerem 
vergeblichen Forſchen in einem guten Verſteck eine 
ganze Anzahl von Formen, Stanzen und Stempeln 
zur Anfertigung falſchen Geldes, die augenſchein⸗ 
lich ſchon vielfach benutzt waren und die eine ſehr 
unzweideutige Aufklärung über die Erwerbsquelle 
Auch ein hübſcher Vor ath von 
Metallen und Legirungen, welche das nöthige „Gold“ 
zu den fabrizirenden Münzen liefern ſollten, konnte 
beſchlagnahmt werden, während von den Falſiſika⸗ 
ten, die jedenfalls in größerer Menge bereits im 
Umlauf find, leins aufgefunden wurde. Allem An- 


mochte doch aber noch immer befriedigen. Schlim- ſchein nach hat es ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
mer ſtand es ſchon mit dem Papageno des Herrn hier in erſter Linie um die Anfertigung fremdlän⸗ 
Radermacher; warum man aber den Miß- diſcher Goldmünzen gehandelt, für welche der Chef 
griff gemacht, neben einem ſo bedeutenden Sänger, nach einigen bei ihm vorgefundenen Briefen den 
wie Scaria, dem Frl. Schildert die Partie größten Abſatz in Berlin gehabt, ſo daß man es 
der Pamina anzuvertrauen, iſt uns unverſtändlich. augenſcheinlich im vorliegenden Falle mit einer weit 
Wir können doch unmöglich annehmen, daß unſere verzweigten Geſellſchaft zu thun hat. Nebenbei be⸗ 
allerdings ja unberechenbare Theater-Direktion die merkt, find alle Zormen und Stempel von vorzüg⸗ 
genannte Sängerin nur als Folie für die vorzüg - licher Arbeit. 
liche Leiſtung unferes Gaſtes auf die Bühne ge- 


ſchickt habe. Zwar wird das Licht durch den 
Schatten gehoben; daß aber die Leiſtungen auch 
des beſten Sängers durch die Beigabe des geraden 
Gegentheils gehoben würden, iſt uns neu. Es iſt dies 
ohne Zweifel eine der jo vielfach originellen Anſichten 
unſerer Theaterdirektion. Sollte ſich unter den 
vielen Sängerinnen unſerer Bühne nicht wirklich 
eine gefunden haben, der man eine Rolle wie die 
Pamina mit mehr Erfolg hätte anvertrauen mögen! 
— Das Haus war trotz des großen, wir können 


da wirklich nur die Theilnahmloſigkeit unſeres 


anzuerkennen, daß auch das Berliner Aquarium] Publikums oder nicht auch das Ungeſchick unſerer 
ſich an der Ausſtellung betheiligen wird. Direktor Theaterdirektion mit Schuld fein, die es zwar vor⸗ 
Der ausgezeichnete Or-[Dr. Hermes wird zwei männliche Aale aus der trefflich verſteht, ſich mit der Preſſe und den Herren 


Rezenſenten zu überwerfen, aber nicht einmal eine 
auch nur mittelmäßige Pamina einem Gaſte wie 
Herrn Scaria an die Seite zu ſtellen vermag! 


Vereins und deſſen Freunden einen böchſt inter- Gegenſtänden ſeiner Fiſcherei-Abtheilung und be- | Eine Aufführung, in welcher neben einem fo vor- 


eſſanten Vortrag über das Thema „Der Ur ⸗Aſtimmt für die geſchichtliche Abtheilung der Fiſcherei⸗ 


wald Afrika's und feine Thier ⸗ Ausſtellung zu Greifswald. Der Beſucher wird 
welt.“ Der durch feine lebendige und feſſelnde dieſelbe mit hoher Befriedigung in Augenſchein 


Darſtellung die Aufmerkſamkeit der Hörer in nehmen. Herr Reſtaurateur Tübbecke aus Stralau 
hohem Maße in Anſpruch nehmende Vortrag, in wird uns das Stralauer Fiſcher-Koſtüm mit einem 
dem Redner, nach eigener Beobachtung, eine Fülle Phantom ſenden; derſelbe Gegenſtand ſteht von 
der intereſſanteſten Fälle aus dem Thierleben des Mönchgut auf Rügen in Ausſicht. Das König- 
Urwaldes ſchilderte, währte faſt zwei Stunden. reich Baiern wird uns elne große Zahl lebender 
Wir unternehmen mit ihm eine beſchwerliche, aber Fiſche ſenden; es find deren über 900 angemel- 
höchſt lohnende Bootfahrt auf dem Nil und wer- det. Die Schweiz hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
fen einen bezaubernden Blick in den Urwald, deſſen ſich an einer Fiſcherei Ausſtellung an der baltiſchen 
tropiſche Vegetation wir aber zufolge des dichten Küſte mit Gegenſtänden für dle künſtliche Fiſch⸗ 
Waldwuchſes und Reichthums an Schlingpflanzen zucht zu betheiligen. So haben wir nur das 
nicht ſogleich bewundern können. Dagegen tft es Hervorragendſte von dem Groß der angemeldeten 
uns vergönnt, die höchſte Kraft und Pracht eini-] Ausſtellungsgegenſtände hier bekannt gegeben. Für 
ger im Kampf der einzelnen Stämme um Licht hinreichenden Raum iſt Sorge getragen, der pro- 
und Luft als Herrſcher hervorgegangener Bäume jektirte und vom Komitee beſchloſſene Anbau ſoll 
anzuſtaunen; wir befinden uns in der That vor in dieſen Tagen begonnen werden. Sollte dieſer 
einem Weltwunder, denn der Umfang, die Breite und die geräumigen Säle des „Hotel Greif“ noch 
und Höhe des vom Redner geſchilderten Affenbrod- nicht ausreichen, jo hat die Greifswalder Schützen- 
baums, der in feinem unteren Drittel meiſt einen] Kompagnie die Benutzung des in nächſter Nähe 
Durchmeſſer von 21 Klaftern beſitzt, ſcheint uns gelegenen Schießhaus⸗Pavillons zu Ausftellungs- 
märchenhaft und unglaublich, wenn wir die Schil- zwecken bewilligt. Das Komitee hat ſich verſtärkt, 
derung nicht eben vom Augenzeugen vernehmen da es nicht blos auf eine große Zahl von Gegen- 
würden. Der Baobab, eben dieſer Affenbrodbaum, ſtänden ankommt, ſondern daß dieſe auch zweck- 
bietet zu den verſchiedenen. Jahreszeiten ein ver- entſprechend gruppirt und maleriſch ſchön arran- 
ſchiedenes, immer aber großartiges Bild. In der girt werden. Mit dem Druck des Ausftellungs- 
trockenen Jahreszeit iſt er kahl und läßt nur feine katalogs konnte man bereits beginnen, da der un⸗ 
koloſſalen Früchte herabhängen, während er in der terhaltende Theil: die Skizzen und Beſchreibungen, 
fruchtbaren Regenzeit ſich mit einem Schlage mit vorweg gegeben werden. Zur Abfaſſung dieſer 
dem ſaftigſten Grün bedeckt und Millionen von wiſſenſchaftlichen Darſtellungen find hervorragende 
Blüthen ähnlich unſerer rothen Azalie hervor- Kräfte gewonnen. So gehen wir, wenn nicht die 
zaubert, jo das Anſehen eines Rieſen-Roſenſtockes Anzeichen trügen, einer gelungenen Fiſcherei-Aus⸗ 
bietend. Es würde uns der Raum zu knapp wer- ſtellung entgegen. 

den, wollten wir einige andere Charakterpflanzen Die Einlieferung der lebenden Fiſche muß 
Afrika's, die Palmen und Fruchtbäume, die gi-jam 8. und 9. März erfolgen, der todten, aber 
gantiſche Schlingpflanze und die bedeutende Zahl friſchen Fiſche am 10. März, der Apparate und 
von Sträuchern hier des Näheren beſchreiben. Der Geräthſchaften vom 6. bis 9. März. — Die 
Reichthum der tropiſchen Flora iſt eben zu groß. Prämiirung findet am 10. März ſtatt, die Er- 
Nicht viel anders ergeht es uns mit der Thier⸗ öffnung der Ausſtellung am 11. März. Die 
welt, aus der wir hier die Raubthiere, ſagen wir Anmeldefriſt iſt bis zum 3. März verlängert 
richtiger die Säugethiere, gleich ausſchließen müſſen. worden. 5 
Der Redner hat drei Monate lang danach geſucht, — Die Uebungszeit für die Erſatzreſerviſten 
auf einen Rudel Elephanten zu ſtoßen, bis ihm 1. Klaſſe im Bezirke des 2. Armeekorps iſt 
dies endlich gleichſam als Chriſtnachtsgeſchenk am vom 19. Auguſt bis einſchließlich 27. Oktober 
Abend des 24. Dezember vergönnt geweſen ſei. für Infanteriſten und Jäger, und vom 22. Juli 
Die Beſchreibung des Urwaldlebens zur Nachtzeit bis 29. September für Fußartilleriſten beſtimmt 
und namentlich ſobald Elephanten und Löwen ihre worden. 

Gegenwart verrathen haben, geſtaltet der Redner — Bei dem heute Vormittag ſtattgefundenen 


züglichen Gaſte gleichzeitig eine ſolche Kehrſeite der 
Mexaille gezeigt wird, iſt allerdings kein ſogenann⸗ 
ter Hochgenuß, und es war wohl nur das Vor- 
gefühl davon, welches zu unſerem Bedauern leider 
einen Theil des Publikums zurückgehalten, eine jo 
gußerordentliche Leiſtung, wie Herrn Scaria's 
Saraſtro, mit anzuhören. 
H YR. 


Kuuſt und Literatur. 

Maria Emdden Heine, Erinnerungen an 
Heinrich Heine. Hamburg, Hoffmann u. Campe. 
Das Buch empfiehlt ſich ſelbſt. Es giebt eine 
Reihe intereſſanter Züge zu dem Charalkterbilde 
Heines. [37] 


Vermiſchtes. 

Ratibor. Vor einigen Tagen kam aus 
Löwitz, Kreis Leobſchütz, ein Mütterchen von faſt 
60 Jahren mit zwei Knaben im Alter von 14 
und 16 Jahren hier an, um dieſe beiden Jun⸗ 
gen, Pathenkinder des Kaiſers, auf Befehl deſſelben 
dem hieſigen Bezirkskommando behufs Prüfung zur 
Aufnahme in eine Unteroffizier-Vorſchule und 
Schule votzuſtellen. Dieſe rüſtige Frau, ſeit 14 
Jahren Wittwe, hatte 11 Söhne, kein Mädchen, 
von denen nur einer, und zwar eines unnatür⸗ 
lichen Todes geſtorben, 10 leben und find geſund, 
tüchtige, brave Menſchen: Beamte, Militärs und 
Landwirthe, drei davon verheirathet, ſämmtlich 
Soldaten geweſen, oder noch heute, einige deko⸗ 
rirt, auch mit dem eiſernen Kreuze, bis auf die 
beiden obengenannten Jüngſten, zu denen der Kai⸗ 
ſer, wie erwähnt, zum Pathen gebeten wurde, was 
er auch annahm, ſich jährlich über ſeine Pathen⸗ 
kinder von der Mutter und dem Landrathsamte 
Bericht erſtatten ließ und dieſelben mit einem Ge⸗ 
ſchenk von 30 Mk. pro Jahr bedachte. Dieſe 
Berichte der Mutter muß der Kaiſer ſelbſt geleſen 
haben; denn er bemerkte vor einigen Jahren zu 
einem derſelben: „das Mutterle möchte ſich in 
Zukunft etwas kürzer faſſen, da er ſehr in An- 
ſpruch genommen ſei.“ Frau K. hatte nämlich 
den kaiſerlichen Wunſch nach einem jährlichen Be- 
richt über ſeine Pathenkinder ſehr ernſt genommen 
und dem Kaiſer den ganzen Lebenslauf derſelben 
im Jahre vorgeführt. Nachdem nun der ältere 
der beiden Knaben 14 Jahre alt geworden, ord- 
nete der Kaiſer an, daß ihm, wenn der zweite das 


i 


Handelsbericht. 

Berlin, 28. Februar. Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Es läßt ſich im Allgemeinen über Butter 
nicht viel Neues berichten. Dieſelben Momente, 
welche in vergangener Woche vorherrſchten, ſind 
auch jetzt noch maßgebend und erſt mit Beginn 
der Feldarbeiten hofft man auf eine durchgehende 
Beſſerung im Geſchäft. Die Exportfrage für 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger hielt an, ohne 


| 


Dieſe in der That ſchöne Sammlung | wohl jagen trotz des Weltrufs des Herrn Scaria, ine drückwirkung auf Mittel. und gerin 
bleibt auf Wunſch des Ausſtellers „von jeglicher nicht jo gefüllt, als wir es erwartet hatten. Sollte eine Rückwirkung auf Mittel- und geringe Waare 


auszuüben. An unſerem Platze konnte dem regen 
Begehr nach beſter Butter nicht genügt werden, 
während alle anderen Qualitäten ſtark vernachläſſigt 
blieben. > 
Es notiren ab Verſandtorte: Feinſte Hol- 
feiner und Mecklenburger 130—140 M., Mittel- 
120-125 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
120—135 M., pommerſche Land⸗ 90 M., pom⸗ 
merſche Pächterbutter 95 — 100 M., Litthauer 90 
M., Netzbrücher 90 M., Thüringer 88 — 95 
M., heſſiſche 88—95 M., baieriſche Land- — 
M., baleriſche Sennbutter 92 M., ſchleſiſche 86 
M., ſchleſiſche feine und feinſte 92 M., ungariſche, 
galiziſche, böhmiſche und mähriſche 80 —88 M., 
polniſche 90—95 M. per 50 Kilo. 
Die Eierbörſe vom 24. d. bewegte ſich in 
weichender Tendenz. Preis ſtellte ſich auf M. 3,80 
per Schock nominell, doch konnten Verkäufe nur 
zu billigeren Preiſen bewerkſtelligt werden. An 
heutiger Börſe wurde mit M. 3,50 bis 3,60 per 
Schock gehandelt. 
Detailpreis 


M. 3,80 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 2. Mär. Nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ hat das Repräſen⸗ 
tantenhaus in Waſhingten die Fundirungsbill mit 
145 gegen 98 Stimmen angenommen. 

Haag. 2. Marz. Die erſte Kammer hat 
das neue Strafgeſetzbuch einſtimmig angenommen. 

London, 2. März. Das Oberhaus hat die 
niſche Zwangsbill in dritter Leſung angenommen 
und die Sitzung hierauf bis Nachmittags 5 Uhr 
vertagt. 2 . 

Das Unterhaus begann die Debatte über dle 
zweite Leſung der iriſchen Waffenbill. Mac Carthy 
beantragte die Ablehnung der Bill. 

London, 2. März. Das Unterhaus vertagte 
die Debatte über die zweite Leſung der iriſchen 
Waffenbill ſchließlich auf morgen. 

Nach einer Meidung aus der Kapſtadt vom 
25. Febcuar war bis zu dieſem Tage der Regie- 
rung des Kaplandes eine Antwort von Lerothode 
oder anderen Häuptlingen der Baſutos nicht zuge- 
gangen. Der Waffenſtillſtand hat daher ſein Ende 
erreicht. Die Wiederaufnahme der militäriſchen 
Operationen wird indeß noch durch Regenwetter 
verhindert. 3 N ! 1 

Petersburg, 2. März. Die „Agence Ruſſe“ 
theilt mit, daß die neulich eingetretene Differenz 
zwiſchen der ſerbiſchen Regierung und dem eng⸗ 
liſchen Vertreter in Belgrad ſich beziehe auf ge⸗ 
wiſſe Beſtimmungen des engliſch-ſerbiſchen Handels- 
vertrages, welche im Widerſpruch ftünden mit be- 
züglichen Feſtſetzungen des öſterreichiſch-ſerbiſchen 
Vertrages. 


1 


